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das Verſprechen gab, zwiſchen ihren beiderſeitigen Anſprüchen den Schieds⸗

richter abgeben zu wollen .

CCV . Der königliche Hoheprieſter Ariſtobulus II .

(Schluß. )

Ende der hohenprieſterlichen Souveränität .

§. 957 .

Josephus Antidd. XIV, 5. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connex. ann. 63.

Pompejus hatte das ganze gegenwärtige und einen Theil des darauf⸗

folgenden Jahres mit der Beendigung des dritten pontiſchen Krieges zu

thun gehabt , weßwegen ſeine beabſichtigte perſönliche Unterredung mit

den beiden Thronbewerbern erſt im Jahre 4037 zu Damascus zu Stande

kam . Dort ließ ſich jedoch außer den beiden um die Regierung ſich

ſtreitenden Brüdern auch noch eine dritte , wahrſcheinlich unter vorherr⸗

ſchend phariſäiſchem Einfluſſe ſtehende hebräiſche Nationalpartei dahin

vernehmen , daß ſie vor allen Dingen das Königthum ſelbſt als eine mit

der geſetzlichen Amtswürde des Hohenprieſters gar durchaus nicht noth⸗

wendig zuſammenhängende , nur zum Verderben des Landes im Laufe der

Zeit dazugekommene , eigentlich der theokratiſchen Verfaſſung ganz zuwider⸗

laufende politiſche Dreingabe abgeſchafft zu ſehen wünſchten . Nach dieſen

trat ſodann Hyrcanus auf , und beſchuldigte ſeinen Bruder Ariſtobulus ,

ihm als dem älteren die geſetzlich gebührende Hoheprieſterwürde mitſammt

dem in letzter Zeit daran geknüpften ſouveränen Fürſtenrechte gewaltſam

entriſſen , und dieſe ehrenvolle Stellung noch überdieß durch vielfache in

der Nachbarſchaft verübte Land⸗ und Seeräubereien ſchimpflich herab⸗

gewürdigt zu haben , für welche letztere Behauptung er durch Antipater ' s

Betriebſamkeit nicht weniger als gegen 1000 anweſende angeſehene jüdiſche
Männer zu Zeugen aufſtellte . Dieſer Anklage gegenüber verantwortete

ſich endlich Ariſtobulus II . damit , daß er ſeinen älteren Bruder Hyrcanus

ſeinem Charakter nach als einen Mann ſchilderte , der zur Regierung eines

Landes einmal ſchlechterdings nicht tauge , weßwegen er als der jüngere ,
um die erbliche fürſtliche Hoheprieſterwürde nicht aus der Familie kom⸗

men zu laſſen , eigenhändig die Zügel der Regierung zu ergreifen ſich

habe genöthigt geſehen , und berief ſich ferner darauf , daß der Königs⸗

titel , den er führe , nicht etwa von ihm erſt aufgebracht , ſondern bereits

von Alexander Jannäus , ſeinem verewigten Vater , geführt worden ſei.

Für die Richtigkeit dieſer Ausſagen führte er auch ſeinerſeits eine Anzahl



junger Männer aus edlen Geſchlechtern zu Zeugen auf , welche jedoch

durch ein affectirt vornehmthuendes Weſen , das ſie in der Abſicht , um

dadurch Ariſtobulus ' Anſprüchen mehr Anſehen zu verleihen , bei dieſer

Gelegenheit ſogar in ihrer Kleidung und in ihrer Haarfriſur zur Schau

trugen , einen weit mehr ungünſtigen als vortheilhaften Eindruck hervor⸗

gebracht , und dadurch ſeiner Sache wenigſtens ebenſo viel , als ſie außer⸗

dem derſelben hätten Nutzen bringen können , ſollen geſchadet haben . Nach

dieſem angeſtellten Verhöre ſprach Pompejus ſich dahin aus , Ariſtobulus

ſcheine ihm , abgeſehen von der Frage nach der rechtmäßigen Begründung

ſeiner Anſprüche ſelber , über welche er für den Augenblick nicht urtheilen

wolle , jedenfalls etwas zu gewaltſam aufgetreten zu ſein . Uebrigens

entſchied er zunächſt weder für noch gegen Ariſtobulus , ſondern verſprach

vielmehr anſtatt deſſen , ſobald er mit der Beſchwichtigung des Stammes

der nabathäiſchen Araber , mit denen er ſoeben in Krieg verwickelt , zu

Ende gekommen ſein werde , zu reiflicher Prüfung und gedeihlicher Ent⸗

ſcheidung dieſer wichtigen Angelegenheit in eigener Perſon ſelber nach

Judäa kommen zu wollen . Bis dahin verlangte der römiſche Eroberer

von beiden Brüdern , übrigens unter reichlicher Ertheilung der freund⸗

ſchaftlichſten Verſicherungen , daß ſie ſich ruhig verhalten ſollten , mit

welchen letzteren er beſonders gegen Ariſtobulus nicht ſparſam war , in

der muthmaßlichen Abſicht , damit ihm derſelbe die Zugänge in das

jüdiſche Land nicht verſperren möchte.

§. 958 .

Josephus Antiꝗd. XIV, 5. 6. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Gonnex. ann. 63.

Ariſtobulus II . fühlte ſich durch den erzählten Ausgang dieſes öffent⸗

lichen Geſpräches nicht wenig beleidigt , indem er als thatſächlich regieren⸗
der Landesfürſt , an deſſen gegründeter Berechtigung zu ſeiner fürſtlichen

Stellung er einen ernſtlichen Zweifel gar nicht für möglich gehalten hätte ,

ſich ſchämte ſo weit einem ausländiſchen heidniſchen Feldherrn gegenüber

perſönlich erniedrigt zu haben , weßwegen er auch , ohne den Verlauf

weiterer gütlicher Unterhandlungen erſt abzuwarten , mit einer auffallenden

Eile nach Judäa wieder abreiſend , ſogleich energiſche Kriegsrüſtungen zu

betreiben den Befehl gab , eine Handlung , welche ihm von Pompejus

natürlicher Weiſe nicht anders , als ſehr übel konnte gedeutet werden .

Eben deßwegen rückte letzterer auch bald darauf zum erſten Male mit

einem römiſchen Heere in Paläſtina ein , und ſetzte ſich auf der geraden

Straße nach Jeruſalem , welche damals von Scythopolis aus ſüdwärts

ſich in ziemlich gerader Richtung an dem Saume der weſtjordaniſchen
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Gebirgskette hingezogen zu haben ſcheint , in ungehinderte weitere Bewe⸗

gung , bis er die auf dem Gipfel eines Gebirgsvorſprunges gelegene , das

Jordanthal majeſtätiſch überragende Feſtung Alexandrium , Ariſtobulus '

gegenwärtigen Aufenthaltsort gewahr wurde . Pompejus ließ Halt machen
und ſchickte dem königlichen Hohenprieſter die höfliche Einladung , zu einer

freundſchaftlichen Unterredung zu ihm herabzukommen . Ariſtobulus wagte
es nicht , durch eine abſchlägige Antwort den ſieggekrönten römiſchen Er⸗
oberer zu erbittern , und entblödete ſich daher auch nicht , zugleich auf den

Rath ſeiner Freunde nicht bloß auf das erſte , ſondern auch zum zweiten
und dritten Male im römiſchen Lager Beſuch abzuſtatten , wobei er in
der trügeriſchen Hoffnung , durch ſeine äußerlich kundgegebene geſchmeidige
Unterwürfigkeit Pompejus doch noch im Guten zu einer ihm günſtigen
Entſcheidung zu vermögen , überdieß verſprach , allen ſeinen Wünſchen auf
das Bereitwilligſte zu wollen entgegenkommen , während ' er auf der anderen
Seite doch jedesmal bei ſeiner Rückkehr keinen Augenblick verſäumte , um

ſich für alle Fälle in möglichſten Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Eben

dieſe Wahrnehmung beſtimmte denn zuletzt Pompejus zu der an Ariſtobulus
in Form einer gebieteriſchen Forderung gerichteten peinlichen Zumuthung ,
ihm nicht allein ſämmtliche paläſtinenſiſchen Landesfeſtungen mit Einem
Male gutwillig ausliefern , ſondern noch obendrein an die verſchiedenen

WN Befehlshaber derſelben , welche ihm außerdem keine Folge leiſten würden ,
den eigenhändigen ſchriftlichen Befehl darüber ausfertigen zu wollen .

Ariſtobulus mitten im feindlichen Lager befindlich , ſcheint nur noth⸗
gedrungenen Gehorſam geleiſtet zu haben , fühlte aber über dieſe in ſeiner
Meinung ihm zugefügte empörende Mißhandlung eine ſolche ingrimmige
Erbitterung , daß er für den Augenblick zum äußerſten Widerſtand ent⸗
ſchloſſen , ſich von Alexandrium aus unverzüglich insgeheim nach Jeru⸗
ſalem auf den Weg machte.

§. 959 .
Josephus Antiqd. XIV, 68 . bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connex. ann. 63.

Pompejus , welcher dem fliehenden Ariſtobulus auf dem Fuße nach⸗
folgend bei Jericho die für ihn erfreuliche Botſchaft von dem Ableben
des Königs Mithridates von Pontus empfangen hatte , bekam überdieß
auf ſeinem weiter fortgeſetzten Zuge nach Jeruſalem unterwegs auch noch
Ariſtobulus II . leichten Kaufes in ſeine Gewalt , indem der hoheprieſter⸗
liche König , aus Furcht vor dem wahrſcheinlich üblen Ausgange des

drohenden Krieges plötzlich umgeſtimmt , ſich ihm endlich freiwillig auf Gnade
und Ungnade anvertraute , und zugleich nicht allein allen ſeinen Ver⸗

—



fügungen ſich gutwillig zu unterziehen , ſondern überdieß noch , nur um

die nachtheiligen Folgen eines Krieges abzuwehren , eine anſehnliche Summe

Geldes zu bezahlen ſich anheiſchig machte . Da jedoch die bisher mit

Ariſtobulus in Verbindung geſtandene , hauptſächlich aus Familien prieſter⸗ fu
licher Abkunft beſtehende ariſtokratiſche Partei in der Stadt mit dieſem

verzweifelten Entſchluſſe ihres Anführers , von welchem ſie wahrſcheinlich l

gar nicht einmal zum Voraus unterrichtet worden war , keineswegs über⸗ füf

einſtimmte , ſo ließen die Mitglieder derſelben den von Pompejus zur 0

Empfangnahme des verſprochenen Geldes vorausgeſendeten Unterbefehls⸗

haber Gabinius , indem ſie die Thore der Stadt ſperrten , mit leeren

Händen wieder abziehen , eine Beſchimpfung , welche Pompejus dadurch 110

zu rächen für gut fand , daß er den fürſtlichen Hohenprieſter mehr als 8

Gefangenen behandeln , und durch beigegebene Kriegsknechte ſtrenge be⸗ In

wachen ließ . Unter ſolchen Umſtänden vor die Stadt gerückt , welche er b0
bei näherer Beſichtigung ihrer überaus vortheilhaften Lage wegen nur b6
von Norden her angreifbar erkannte (ſ . den Plan der Stadt Jeruſalem ) , heiktt

traf er dann in derſelben obendrein eine in zwei mit erbitterter Feind⸗ Walche

ſeligkett einander gegenüberſtehende Parteien geſpaltene Bevölkerung an, 5

von denen die Anhänger des Hyrcanus , verſtärkt durch den großen Haufen m
des gemeinen Volkes , während die weitaus an Zahl geringeren Prieſter 0 1
wenigſtens den Tempelberg , welcher in der Stadt ſelber wieder eine eigene W
abgeſonderte Feſtung bildete , einſtweilen zu beſetzen vollauf beſchäftigt 0
waren , ungehinderte Freiheit erlangten , Pompejus mit ſeinem ganze Heere in
einzulaſſen , worauf hin die ganze Stadt , bloß mit Ausnahme des Tem⸗ 1i0
pels , alſo ſogar mit Einſchluß der königlichen Burg Baris binnen Kurzem 10
von römiſchen Truppen beſetzt , und dieſe letztere , welche unmittelbar an In
den Tempelhof angrenzte , einem römiſchen Unterfeldherrn mit Namen n
Piſo zur Behauptung übertragen wurde . 4

Es iſt wirklich jammervoll , einen bisher ſouveränen hebräiſchen Landes⸗
1

fürſten , noch dazu den letzten , welchen mit einigem legitimen Scheine das f5.

jüdiſche Volk in ſeiner ganzen bisherigen Geſchichte gehabt hat , nach der Ille

Erzählung des vorhergehenden und gegenwärtigen Paragraphen , von der luth

materiellen und geiſtigen Uebermacht eines ehrgeizigen römiſchen Eroberers 1

gleichzeitig erdrückt , ſich ſo gutwillig ſelber zu Grunde richten zu ſehen . mn
Das allein charakteriſirt bereits hinreichend den von der Politik eines I

Landes weichenden göttlichen Segen , wenn der Regent desſelben in der ſeſ
Stunde der Gefahr keine ſittliche Entſchloſſenheit zu beharrlicher Ver⸗ 18

ſolgung eines einheitlich , gexegelten Planes über ſich gewinnen kann . fft

„ Quem Deus vult perdere, “ ſagt das lateiniſche Sprüchwort , „prius ſge

demental . “
W0



Josephus Antiqd. XIV, S. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connex. ann. 63.

Die trotz ihrer Minderzahl noch immer anſehnlich bedeutende Prieſter⸗
partei hatte , um den Tempelberg beſſer zu vertheidigen , rings um den⸗

ſelben alle Brücken niedergeriſſen , Pompejus aber ſeinerſeits , welcher auch

hier wiederum einen einzigen , ebenfalls an der Nordſeite befindlichen
günſtigen Angriffspunkt erkannte , die tauglichen Wohngebäude in der

Nachbarſchaft der Reſidenz zu ebenſo vielen Angriffsbollwerken umgewan⸗
delt . Nichts deſto weniger begann er , erſt nachdem neuerdings angebotene
Friedensvorſchläge von der eingeſchloſſenen Ariſtokratie verworfen worden

waren , eine regelmäßige Belagerung , welche , obwohl er dabei von Hyr⸗
canus eifrig unterſtützt , überdieß noch eigene Sturmwerkzeuge bis von

Tyrus hatte herbeiſchaffen laſſen , doch erſt durch die religiöſe Scrupu⸗
loſität zu einer allmäligen Entſcheidung führte , mit welcher , wie Pompejus
bald beobachtete , die Belagerten jedesmal am Sabbathtage alle jene Ar⸗

beiten ruhig gewähren zu laſſen ſich in ihren Gewiſſen verbunden fühlten ,
welche zwar nicht unmittelbar ihr Leben in Gefahr ſetzten , aber doch,
wie z. B. die Ausfüllung des Grabens und die Erhöhung der damals

üblichen Belagerungsthürme ihnen die Aufgabe der Vertheidigung gegen
die römiſche Uebermacht zuſehens erſchweren mußten . So kam es denn ,
da Pompejus in Folge deſſen den Befehl gab, alle Sabbathe und ſonſtigen
Feſttage die Belagerten außerdem in Ruhe zu laſſen , und nur an den

übrigen Belagerungsarbeiten emſig fortzufahren , nach drei Monaten

dahin , daß die Mauer des Tempelberges zufällig am Gedächtnißtage der

Eroberung Jeruſalems durch Nabuchodonoſor , welcher mit einem vor⸗

ſchriftsmäßigen Faſten begangen wurde , trotz der verzweifelt tapferen
Gegenwehr der Belagerten endlich richtig erbrochen wurde , worauf Römer
und insbeſondere Juden von der Partei des Hyrcanus mörderiſch über

ihre Landsleute herfielen , und bis gegen 12,000 von ihnen hinſchlachteten ,
ohne daß ſich die gerade mit ihren Dienſtverrichtungen beſchäftigten Prieſter
durch das begonnene Handgemenge davon abhalten , ſondern lieber noch
mitſammt ihren Opferthieren zugleich erwürgt zu werden ſich gefallen
ließen . Viele der Beſiegten gaben ſich auch ſelber den Tod , indem

ſie ſich entweder vom Rande der Mauer den Abhang des Felſens hinab⸗
ſtürzten , oder Nebengebäude , in welchen ſie ſich zu eben dieſem Endzwecke
eingeſchloſſen hatten , eigenhändig in Brand ſteckten. Unter den Gefange⸗
nen befand ſich Abſalom , der jüngſte Sohn des weiland Hohenprieſters
Hyrcanus I. , folglich jüngſter Bruder des Alexander Jannäus , welcher



als Oheim ſeinem Neffen Ariſtobulus ſeine Tochter zur Ehe gegeben

hatte .

Die nach Erzählung des Paragraphen von Seite der Belagerten un⸗

ausgeſetzt ſtattfindende ängſtliche Beobachtung des Sabbathsgeſetzes wollen

wir denſelben , namentlich in Berückſichtigung des zur ſittlichen Würdigung

einer jeden menſchlichen Handlung , nothwendig mit in Rechnung zu

bringenden ſubjectiven Gewiſſensſtandes , begreiflicher Weiſe nicht gerade

zum Vorwurf machen . Indeſſen macht es immerhin einen peinlichen

Eindruck , das Volk Gottes ſich durch ſolche in Beziehung auf ihre geſetz⸗

liche Begründung noch gar ſehr zweifelhafte Nebendinge in den Augen

heidniſcher Belagerer förmlich ſelber lächerlich machen zu ſehen . Unwill⸗

kührlich fällt einem dabei das „ Mückenſeigen und Kameelverſchlucken “ ein,

welches unſer Heiland ( Ey. Maith . 23 , 24 . ) den Phariſäern und Schrift⸗
gelehrten zum Vorwurf macht . Der Uebermacht eines heidniſchen Er⸗

oberers für den Augenblick zu weichen , welcher nicht etwa wie Antiochus

Epiphanes eine religiöſe , ſondern höchſtens nur eine politiſche Unter⸗

drückung des jüdiſchen Volkes beabſichtigte , war im Geſetze keineswegs

verboten . Davon hatte erſt in neueſter Zeit Hyrcanus I. ſelber nach der

Erzählung von §. 916 . das Beiſpiel gegeben . Ein fortgeſetzter hart⸗
näckiger Widerſtand von Seite der Belagerten , ſelbſt nachdem ihr An⸗

führer Ariſtobulus II . ſich bereits gutwillig ſelber an den Feind ergeben

hatte , kommt in der That nicht als religiöſe Charakterfeſtigkeit , ſondern

nur als die unwillkührliche Aeußerung einer gewiſſen fanatiſchen Bigotterie

heraus , mit welcher manchmal ſolche Menſchen , von denen der Segen

Gottes im Zeitlichen handgreiflich gewichen , denſelben gleichſam mit Ge⸗

walt wieder ertrotzen zu wollen ſich das Anſehen geben .

§. 961 .

Josephus Antiqd. XIV, 8. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Gonnex. ann. 63.

An dem gleichen Tage gab der ſiegreiche römiſche Eroberer der

damaligen übertriebenen religiöſen Gewiſſensängſtlichkeit des jüdiſchen

Volkes das unerhörte Aergerniß , daß er ſich nicht entblödete , als der

Dritte , welcher ſich deſſen unterſtanden ( der erſte war nämlich Bagoſes ,

8 7393 der zweite Antiochus Epiphanes , §. 799 . ) , in Begleitung meh⸗

rerer anderer heidniſchen Perſonen ſich die heiligen Räume des Tempels ,

und zwar nicht allein das Heilige , ſondern auch das durch einen Vor⸗

hang von demſelben noch abgetrennte Allerheiligſte , welches dem Geſetze

nach überhaupt alljährlich nur einmal am Verſöhnungstage , und zwar

bloß von dem Fuße des Hohenprieſters betreten werden durfte (F§. 65 , 4 ) ,

ſich zu einer neugierigen Beſichtigung eröffnen zu laſſen , bei welcher Ge⸗

legenheit aber der Umſtand , daß das der Bundeslade entbehrende Aller⸗

heiligſte weder ein Götterbild noch irgend einen anderen eigentlich heiligen

Gegenſtand enthielt , alſo eigentlich leer ſtand , einen höchlich überraſchen⸗
den Eindruck auf ihn hervorgebracht haben ſoll (vergl . Tacit . Histor . V, 9. ),
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der ihm die halsſtarrige Bigotterie dieſes Volkes erſt vollends unerklärlich
machte . Uebrigens bewies Pompejus die lobenswerthe Selbſtbeherrſchung ,
die reichen Schätze des Tempels an gemünztem Golde , ſowie an goldenen
Geſchirren , koſtbaren Spezereien und ſonſtigen Koſtbarkeiten durchaus

unangetaſtet zu laſſen , und gab überdieß Tags darauf den Befehl , daß
der Tempel von aller ihm durch das angerichtete Blutbad widerfahrenen
Entheiligung gereinigt werden , und der gewöhnliche Opfer - und Räucher⸗
dienſt nach wie vor ſeinen regelmäßigen Fortgang nehmen ſollte .

Daß Pompejus ſich erkühnte , den Tempel perſönlich zu betreten , wird
ihm von Prideaur als eine frevelhafte Handlung angerechnet , und
das ſofortige Aufhören ſeines bisherigen Kriegsglückes als eine von Gott
über denſelben verhängte zeitliche Strafe daraus hergeleitet . Wir können
uns jedoch unſererſeits nicht überzeugen , daß Pompejus als Heide , welcher
demnach nicht an die Befolgung des moſaiſchen Ceremonialgeſetzes ge⸗
bunden war , ſich durch einfache Bedienung ſeines Siegerrechtes einer
Geſetzesübertretung ſchuldig gemacht haben ſollte ; und glauben ſein aller⸗
dings merkwürdiges ſpäteres Kriegsunglück aus ganz anderen ſittlichen
und natürlichen Urſachen hinreichend erklären zu können . Die perſön⸗
liche Betretung des Tempels durch den römiſchen Feldherrn Pompejus
war nicht ſowohl eine dem göttlichen Geſetze zugefügte Ehrenkränkung ,
als vielmehr eine von Gott wohl abſichtlich für das jüdiſche Volk zuge⸗
laſſene empfindliche Demüthigung , welche übrigens ſelber wiederum wohl
ſchwerlich hätte ſtattfinden dürfen , im Falle das Heiligthum der Bundes⸗
lade noch an ſeiner alten dafür beſtimmten Stelle befindlich geweſen wäre ,

§. 962 .
Josephus Antiqd. XIV, 8. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connexion 63—61 .

Nachdem hierauf Pompejus unter den gemachten Gefangenen die

Urheber dieſes Krieges mit Hinrichtung beſtraft hatte , zeigten erſt ſeine ,
übrigens weder unbilligen noch unzweckmäßigen , aber unermeßlich tief
einſchneidenden ferneren Anordnungen, welch' unberechenbarer Schaden dem

jüdiſchen Volke mittelſt der Intriguen des Idumäers Antipater dadurch
zugefügt worden war , daß er Hyrcanus dazu, bei den Römern ſeine Zu⸗
flucht zu ſuchen , verleitet hatte . Anſtatt einer politiſch unabhängigen
theokratiſchen Republik mit erblichem hohenprieſterlichen Fürſtenthume , zu
welcher glorreichen Höhe Judäa ſich unter Simon III . dem Maccabäer

emporgeſchwungen hatte , war das Land ſchon ſo bald nunmehr auf die
niedere Stufe eines mediatiſirten römiſchen Bundesgenoſſenſtaates , der
von einem tributpflichtigen Hohenprieſter regiert wurde , ungefähr in der

Art , wie unter den Ptolemäern und Seleuciden , wieder herabgeſunken ,
überdieß mit dem höchſt belangreichen Unterſchiede , daß dem jüdiſchen

Hohenrathe von nun an ſchlechterdings kein weiterer Einfluß auf die

Krafft , heil. Geſchichte. U. 22



würdige Beſetzung eines auch ſo noch immer unſchätzbar wichtigen Poſtens

vergönnt blieb . Anſtatt des nun ebenfalls auch ſeinerſeits der Hohen⸗

prieſterwürde entſetzten Ariſtobulus II . , welchen Pompejus nebſt ſeinen

zwei Söhnen Alexander und Antigonus und zwei Töchtern , von denen

die ältere Alexandra hieß , in der Abſicht , ihn nach Rom mit ſich zu

führen , fortwährend in Gefangenſchaft hielt , ſetzte er ſofort den älteren

Bruder Hyrcanus II . zum zweiten Male wieder als Hohenprieſter ein ,

dem er jedoch nicht weiter die Abzeichen der königlichen Gewalt zu tragen

erlaubte , und welcher ſich obendrein auch die Einſchränkung des von ihm

verwalteten Gebietes auf die Grenzen des eigentlichen Judäa gutwillig

mußte gefallen laſſen , während die ſeitherigen bedeutenden Grenzerweite⸗

rungen ſämmtlich entweder zu der benachbarten römiſchen Provinz Syrien

geſchlagen , oder , was die eroberten Land⸗ und Seeſtädte anbelangt , den

früheren Einwohnern derſelben als freies Cigenthum , jedoch unter dem

Schutze der römiſchen Republik wieder zugeſtellt wurden , in Folge welcher

Anordnungen dieſelben , wie es ſcheint , fortan ebenſo viele kleine Repu⸗
bliken bildeten . Auch wurden auf Pompejus ' Befehl die Mauern von

Jeruſalem neuerdings wieder abgetragen . Unter den fortgeführten Ge⸗

fangenen aus der hohenprieſterlichen Familie ſoll es dem älteren Sohne

Ariſtobulus ' , mit Namen Alexander , während der Reiſe ſelber noch glück⸗

lich durch die Flucht zu entkommen gelungen ſein . Dafür erlebten die

übrigen Mitglieder derſelben zwei Jahre darnach im Jahre 4039 die

Schmach , zugleich mit 324 anderen edeln Gefangenen den öffentlichen

von Pompejus in Rom veranſtalteten Triumphzug durch ihre gezwungene

perſönliche Theilnahme an demſelben mit verherrlichen helfen zu müſſenz

worauf überdieß , während alle übrigen Gefangenen die ausnahmsweiſe
Erlaubniß erhielten , noch dazu auf öffentliche Koſten in ihre Heimath
wieder zurückreiſen zu dürfen , außer Tigranes , dem gleichnamigen Sohne

des Königs von Armenien , gerade nur Ariſtobulus von dieſer Vergünſti⸗

gung ausgeſchloſſen blieb .

Auf dieſe Weiſe ließ die göttliche Vorſehung durch die nämlichen
Römer , welche das Zuſtandekommen des neuen jüdiſchen Staatsgebäudes

ſeiner Zeit ſo thätig befördert hatten , dasſelbe im weiteren Verlaufe der

geſchichtlichen Begebenheiten allmälig wieder zu Grunde richten , nach

unſerer chriſtlichen Auffaſſung in der unverkennbaren höheren Abſicht ,

um die Gemüther des Volkes zu einer deſto eifrigeren thätigen Betheili⸗

gung an dem Baue der chriſtkatholiſchen Univerſalkirche einſtweilen vor⸗

zubereiten , welche von dem gegen Ende der dem Propheten Daniel ge⸗

offenbarten Friſt von 70 Jahrwochen , alſo in einer nicht gar ſo großen

Entfernung mehr zu erwartenden Meſſias neu gegründet , den tsraelitiſchen
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Staatskörper des Alten Teſtamentes von nun an wenigſtens auf eine
gewiſſe Zeit lang zu erſetzen beſtimmt war , bis zuletzt mit der am Ende
der Tage noch zu hoffenden allgemeinen Bekehrung des hebräiſchen Volkes
auch die politiſche Wiederherſtellung des israelitiſchen Reiches laut der
Ankündigung der Propheten ebenfalls noch einmal zu erwarten ſteht .

CCVI . Der Hoheprieſter Hyreanus II . Gortſetzung . )

F. 963 .

Josephus Antidd. XIV, 9. bell. Judaic . I, 6. Prideaux Connex. ann. 63 —58 .

Pompejus hatte bei ſeinem Abzuge Scaurus als Landesverwalter

über Syrien zurückgelaſſen , welcher durch einen im Jahre 4038 unbedacht⸗
ſam veranſtalteten Kriegszug gegen Aretas , den König der Araber , dem

ränkevollen Antipater Gelegenheit gab, ſich neue Verdienſte um die römi⸗

ſchen Intereſſen zu erwerben , indem er einmal Hyrcanus dazu beredete ,
dem auf dem Marſche bedrängten römiſchen Feldherrn rechtzeitig mit

Proviantlieferungen zu Hilfe zu kommen , und darnach im Intereſſe des⸗

ſelben mit dem ihm perſönlich befreundeten Aretas ſo glücklich unter⸗

handelte , daß der letztere nur um mit weiteren Angriffen von Seite der

Römer verſchont zu bleiben , ſich gerne zur Zahlung von 300 Talenten

überreden ließ . Dem Scaurus war im Jahre 4040 Mareius Philippus ,
und dieſem wiederum 4041 Lentulus Marcellinus in der Verwaltung des

Landes nachgefolgt . Im darauffolgenden Jahre 4042 erhielt durch die

von dem Volkstribunen Clodius in Rom geleiteten Wahlumtriebe Gabi⸗
nius die Verwaltung über Syrien , der nämliche , welcher unter Pompeſus
die orientaliſchen Provinzen mit Scaurus zugleich hatte erobern helfen .
Das gleiche Jahr brachte in Folge anderer Umtriebe deſſelben Clodius
dem benachbarten egyptiſchen Reiche zwei wichtige Veränderungen , indem

nämlich die Inſel Cypern auf den Grund eines von dem vertriebenen

Ptolemäus X. Alexander (ſ . Anmerk . zu §. 952 . ) kurz vor ſeinem bald

darauf zu Tyrus erfolgten Tode aufgezeichneten Teſtamentes „ durch wel⸗

ches er die römiſche Republik zur Erbin des egyptiſchen Reiches eingeſetzt
hatte , kraft eines auf Clodius ' Vorſchlag gefaßten Volksbeſchluſſes ohne
Weiteres confiscirt , und gerade nur , um dieſer gehäſſigen Maßregel einen

beſchönigenden Mantel umzuhängen , der durch ſeine ſtrenge Rechtlichkeit
bekannte römiſche Senator Cato mit der Ausführung derſelben beauf⸗
tragt wurde . Auf die Nachricht hievon drangen die Egypter in Alexan⸗
dria in Ptolemäus XI . Auletes , Cypern bei dieſer Gelegenheit für ſich
in Anſpruch zu nehmen , und den Römern „ im Falle ſie ſeine Forderung
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